
Uta Schürmann 

Hysterie und Mathematik_ 
Die zwei Modelle der II riminalerzählung: EA. Poe und E.T A. Hoffmann 

In den 1840er Jahren er cheinen drei Erzählungen Edgar Allen Poes, in deren 
Zentrum dcr brillante Spurenanalytil er C. Augu te Dupin teht l und die allge­
mein al Beginn und Urmodell der Detel tivge chiehte gelten. Etwa zwanzig 
Jahre früh r eröffentlicht KT A. Hoffmann die I urznovellen Das Fräulein von 
Scuderi2 und Die Marquise de la Pivardiere:3 , d ren Statu al Dete1 ti er­
zählungen bis heute di kutiert wird. Die Gattungsdebatte dr ht ich um da 
Problem, daf3 Hoffmanns Erzählungen zwar über alle on Richard Alewyn kon­
statierten Param ter eine Detel tivromans erfügen I - den Mord am Anfang 
und eine Aufldärung am Ende, d n Unschuldigen unter Verdacht und den 
unverdächtigen chuldigen, ein Organ der Dete1 tion -, ihre Spannung aber 
nicht au dem intellel tuellen Spiel der Beweisanaly e, ondern der moralischen 
Frage nach chuld und der Ent tehung de Verbrechen an , ich beziehen. Vor 
allem Die Marquise de laPivardiere treibt da Dilemma d r Gattung theoreti1 er 
auf die Spitz ,denn am Ende ist der Mord, den die er Te t neben der Kon trul­
tion eines schlü sigen Motiv entwick lt, lediglich da Pronul t der Phanta ie 
einer hy teri chen Ge eH chaft. Johanne F. Lehmann hat chlief3lich den Kom­
promif3 vorgeschlagen, die no ellenhaften Kriminalerzählungen IIoffmann al 
ein Vor tufe der Detekti ge chichte zu betrachten, wie ie Po dann chlieh­
lich >erfinden< wird.5 

Bei die er definitori chen Debatte handelt e ich um ein Problem der Ab­
grenzung. In der achkrieg zeit hat man ver ueht, da Phänomen der »Dete1-
tivge chichte« von der Kriminalerzählung zu i olieren, um diese in ihrem Cha­
ral ter als Rät elge chichte zu erhalten. Die Auf teilung in die e beiden Gattun­
gen wird owohl mittel eine phänomenologi ehen als auch ein s strul turie­
renden An atze vorgenommen. B ide Versuche werfen da Problem einer zu 
charfen Abgrenzung auf, die viele Fälle de ungewöhnlich heterogenen literari­
ehen Te tfundu ,der ich dem Verbrechen widmet, chlichtweg aus chlief3t.6 

Dabei wäre auch ein flexiblere Mod II denkbar, nach dem IJoffmanns Krirni­
nalge chichten 1 eine Vorstufe, ondem den Beginn einer Parall lentwicldung 
dar tellen. Da I on trul t der Kriminalerzählung wird nach dieser Vor t llung 
al I omponentenmodell er tanden, da auf zwei parallel exi tierenden Proto­
typen ba i rt, die jeweil einem Paradigma folgen. Da er t Modell, beginnend 
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bei IIoffmann Erzählungen on Mfe1 ten und pathologi eh motivierten Morden 
. owie den pätaufklärerischen I<riminalge rhiehten Meißner, weiter über Do to­
jewskis grof3e Verbrechen romane bi hin zu hcutigen erfolgreichen TV-I<rimi-
erien, in denen Profiler Phantombilder der P ehe de Verbrecher zeichnen, 

stellen das Motiv in ihr Zcntrum. Da zweite Modell finclet ihren Anfang bei Poe, 
wird weltberühmt durch Arthur eonan Doyle Sherlock Holmes und treibt g gen­
wärtig die Ein ehaltquoten mithilfe fil tionaler Spurensicherungsteams in die Höhe, 
die Morcle dan1 einer IIautschuppe de Täter aufklären, die der gewiefte es/­
Agent aus jedem Flokati-Teppich fischt; die e Modell krei t um cli Spur. 

Mit welch gegen ätzlichen Mitteln die e beiden Modell , r präsentiert von 
IIoffmann und Poe, arbeiten, oll ein Vergleich anhand der typi chen Ver atz­
teile einer jeden Kriminalgeschichte vor Augen führen. 

Die Tat und der Tatort. - Nach \Valter Benjamin entsteht die purenanal ierende 
»Detcl ti ge ehichtc« aufgTUnd de neuen engen Verhältni es zwi ch n Inte­
rieur und Privatmann im 19. Jahrhundert.7 Da intime Zimmer mit einen 
weichen Teppichen, Ki en und Draperien fungiert al Fläche, in denen di 
Abdrücke der Wohnenden ichtbar uncl die Spuren de Mordfall 1 on erviert 
\ erd n. In The Murders in the Rue Morgue wird der Tatort mittel eine fiktiven 
Zeitung bericht be ehrieben: »> [. . .1 Da Zimmer war in einem ehaoti ehen 
Zu tand - da Mobiliar zertrümmert und in aUe Richtungen wü, t umhergeworfen. 

ur eine einzige Bett tatt war zu sehen; und au. die er war das Bettzeug her­
ausgerissen und mitten auf den Fußboden geworfen worden. Auf einem Stuhl 
lag ein Rasierme er, mit Blut be ehmiert. uf dem Feuerro t fanden ich zwei 
oder clrei lange dicl e trähnen grauen Men ehcnhaar , blutbe udelt auch ie 
und allem Ans hein naeh mit den Wurzeln au geri en. Auf d m Fußboden 
fand man vier -apoleondor , einen Topa ohrring, drei große Silb rlöffel, drei 
ldeinere aus eusilber und Z\ ei Beutel, die an die viertaus nd Franc in Gold 
enthielten. Die Schubladen einer Kommode, die in einer Eck tand, waren 
aufgezogen und offensichtlich au geraubt worden, wiewohl noch viele Gegen-
tände darin verblieben waren. L . .1 «<8 

Trotz der Hinwei e auf die unmäf.:Jige Gewalt amkeit, mit der hier orgegan­
gen wurde, i t die Tatortbe chreibung im detaillierten, genau be ehreibcnden 
Ton dc journali ti ehen Bericht gehalt n; (lie Zwi ehen ehaltung de Medi­
ums Zeitung führt eine weitere Te. tebene ein, die den >direkten< Zugang de 
Leser zur Tat verhill(lert und dadurch die di tanzierte Haltung produziert, die 
die spurenanaly ierencle I<riminalge ehichte erfordert. Die Spuren werden prä­
zise aufgezählt, und zwar ohne zwi ehen den Indizien des Grauen wie dem 
Me ser und dem Men chenhaar und den >harmlosen< Gegen tänden, die im 
Raum er treut incl, zu unter ehe iden. Bezeichnend i t auch die Abwe enheit 
der Leichen (die eine ted t im Kamin, die andere wurde aus clem Fen ter 
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geworfen). Der T t in zeniert den er ten Blick in da Innere cl r Ta t al Samm­
lung von Indizi n, deren situative Anordnung in einem verlas enen Interieur 
eine orher ge chehene Handlung metonymi eh abbildet Die Ce chlo senheit 
diese S t m wird durch die Tat ache er tärl t, daß es zunäch t keinen denk­
baren Au gang gibt, durch den der Mörder entkommen ein 1 önnte. Da Rät 1 
olch eine >Ce chlo enen Raum < entwickelt ich in der Ce chichte der 

Kriminalliteratur zu ein m Topos, der die D tektive immer ,vieder fa ziniert9 

Dupin wird am Ende der Ce chichte einen federnden Mechani mu im Fen ter 
und einen versenkbaren agel im Fen terrahmen entdec1 en und anhand die-
er räumlichen Detail den Fall aufklären - indem er da Schlupflo h in der 

hermetischen Kon trul tion des Tatort entdeckt, bricht er den rätselhaften Kreis 
der Indizien auf und findet de sen Lö ung. 

Auch Hoffmann vermittelt di Tatortbe chreibung in Form eine montierten 
Te telements, und zwar mithilfe der hoch ubjektiven Zeugenau age, die Tatort 
und Tat zeitgleich childert: »Al die Marqui e ( 0 lautete jene Au age) ich 
überzeugt hatte, daf3 der Marquis einge chlafen, entfernte sie so viel möglich 
alle Hau ge inde und brachte ihre neunjährige Tochter auf ein Zimmer des 
obern Stocks, wo ie die eIbe ein chloß. L . .1 und all begaben ich lei en Tritte 
nach dem Zimmer de Marqui. Einer on den Männern zog den Vorhang de 
Bette auf. Der Marqui hatte ich bi an das Kinn in di Bettdecke eingehüllt, 
und chlief fesL L . .I in d m elben Augenblic1 drüc1 te der andere sein Gewehr 
auf den Marqui ab und traf ihn, jedoch nicht zum Tode. Blutbesudelt warf er 
ich hinau in die Mitte des Zimm rs und flehte um sein L ben, jedoch verge­

ben . L . .1 da riß die Marqui e dem einen der Mörder den Säbel au der Hand, 
tieß ihn dem Marquis in die Bru t und endete einen Tode 1 ampf. L . .1 Darauf 

trugen die b iden Männer den Leichnam forL 'Vährend ihrer Abwe enheit ließ 
die Marqui e da Zimmer orglich reinigen, indem sie elb tA ehe herbeibrach­
te, und die blutbefleckten Betten und B ttücher nach dem Keller tragen.«JO 

Die Vernichtung der Indizien am End<' dieser Pas age ver innbildlicht, daß 
der Tatort hier 1 ein purenträger, ond<'rn ein bedrohlicher Schauplatz unmit­
telbarer Ereignisse i L Die Beobachter de Mordfalls stehen hint r halbgeöffneten 
Türen und nehmen gemein am mit dem Le er jene oyeuri tische Haltung ein, 
die zu den typi ehen Effet ten der Interieurmalerei gehört, die hinter dem rah­
menden Bettvorhang Einblid e in genre artige Szenen bietet Kein im Raum 
und einen Uten ilien manife tierte Rät el wird entwic1 elt, ondern ein Tat­
Ort im wahr ten Sinne de Worte. \Vähr nd die purenanal sierend Kriminal­
geschichte den Ort des Geschehens als eine Art Lageplan de Verbrechen auf­
greift, be chreibt da motivorientierte Modell den >Ce chlo enen Raum< al 
Falle, in dem ich Täter und Opfer begegn n. 

Do tojew ki in zeniert die e Begegnung in Verbrechen und Strafe au der 
Sicht des Täter. Er füllt damit gewi ermahen die erzählerische Leer teIle, die 
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in den Murder in the Rue Morgue zurückgeblieben istll : Auch in Do tojewskis 
Roman werden ein alte und eine jüngere Frau umgebracht, die im vierten 
Stock eines teilwei e leer tehenden Hau e wohnen und eine große Menge Bar­
geld in ihrem Zimmer er ted en. In Poe Erzählung werden die beiden Frauen 
on einem gewi enlo en Orang-Utan getötet:, Rodion Ra lolnikow tötet:, um 
ich elb t zu bewei en, daß er 1 ein Gewi cn hat Doch während Poe den Tatort 

ein etzt:, um eine Ge chichte zu rekon trui ren, nutzt Do tojew ki den Ort und 
eine räumlichen Begebenheiten zur unmittelbaren Kon trul tion de Tather­

gang und nähert ich damit dem Verfahren an, da Hoffmann anwendet: In der 
motivorientierten Kriminalge chichte i t der Tatort der Ort, an dem ich die Tat 
abspielt, während der Tatort in der purenanal ierenden Kriminalerzählung 
der Ort ist, an dem die Tat ich abgespielt hat. 

Die Leiche. - Da der Mord in der Marquise de laPivardiere lediglich eine unter 
Androhung der Folter zu tande ge1 ommene Phanta ie i t, fehlt die er Kriminaler­
zählung die obligatorische Leiche, wa die Unter uchung richter natürlich vor 
inige Probleme tellt. Im Fräulein von Scuderi gibt es dafür um 0 mehr Lei­

chen; zunäch t die zahlr ichen Opfer de Giftmord, dann die reichen Kavalie­
re, die dem geheimni ollen Juwelendieb in die IIänd fallen: »Oft erreichte der 
Unglückliche nicht da Hau, wo er Liebe glück zu genießen dachte, oft fiel er 
auf der Schwelle, ja or dem Zimmer der Geliebten, die mit Ent etzen den 
blutigen Leichnam fand.«'2 Der zentrale Mordfall dreht ich um da Opfer Rene 
Cardillac, der ich er t später al be agter Juwelendieb und Serienmörder ent­
puppt. Der Moment eine Todes und die Beschreibung des Leichnam werden 
in indirekter R de aus der Sicht der Tochter Cardillacs geschildert: »Da habe 
der Vater gelegen mit tarren Augen und geröchelt im Tode 1 ampfe. Jammernd 
hab ie ich auf ihn ge türzt:, und nun er t ein blutiges Hcmdc bemerl t. L . .1 
Beide, Olivier und ie, wären bei dem Lag r des Vat r auf die Knie gefallen, er 
habe ich mit einem chneidenden Laut in die Höhe gerichtet:, ei aber gleich 
wieder zurückge unI en und mit einem tiefen Seufzer ver chieden. un hätten 
sie Beide laut gejammert und geklagt.«':3 'Vie IIoffmann bereit den Tatort al 
offene Sy tem, an dem da Verbrechen in einem Ge chehen darge t llt wird, 
behandelt hat, 0 etzt er auch die Leiche nicht al spurenbehafteten toten 
Körper, ondem al betrauerte Opfer mit eigener Biographie ein. Auf den Mord 
yenvei en lediglich die allgemeinen Hinwei e »blutiger Leichnam« owie »bluti­
ge I [emd«; nicht da Morden, ondern da Sterben teht im Vordergrund. 

Um einiges dra ti eher teIlt Do tojew ki die er te Leiche in Verbrechen und 
Strafe dar. Ra 1 olnil ow durchsucht die Wohnung seine Opfer, de en Leich­
nam ihn mit einer Tat 1 onfrontiert: »L . .J [da] krampfte ich gleichsam alles in 
ihm zu ammen. Plötzlich überl am ihn abermal der \Vun ch, alle liegenzula -
en und fortzugeh n. Aber da dauerte nur einen Augenblick; zum Fortgehen 
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war e chon zu pät L . .1 Er ließ von den chlü eIn und der lommode ab, lief 
zurüc1 zu der Leiche, griff nach d m Beil und holte noch einmal über der Alten 
au , ließ aber das Beil wieder ini en. Zweifellos: Sie war tot AJ er ich bückte 
und sie no heinmal au d r ähe betra htete, rl annte er deutlich, da13 der 
Schädel zer chmettert und auf der einen eite ogar ein wenig vorgewölbt war. 
Er wollte ihn chon mit den Fingern abtasten, zog aber sofort die I-land zurück; 
e war deutlich genug. Inzwi ehen haUe ich eine ganze Blutlache gebildet«ll 

Auch wenn die Tote hier nicht betrauert wird, olö t ie doch beim Betrach­
t r verschiedene emotionale Zu tände au ,die zwi ehen unbewuhten Handlun-
gen und Momenten der Panik und de Schocl chwanl en. Der Körper de 
Opfer verfügt über lebendig anmutende Wunden, da Blut entweicht, Ra I 01-
nil m fürchtet, die Tote I önnte noch am Leben ein. Die Leiche fungiert in 
die em Fall als Zeichen de chmerzes. \Vährend der Mörder beim Betrachten 
der Anatomi de offenen Schädel unwilll ürlieh die Hand zur B rührung au -
streckt, begegnen Pathologe und Dete1 ti · , die die Leiche al Indiz betrachten, 
. oleh einer Verletzung mit SI alpell und Lupe. Fern ehserien wie eS! inszenie­
ren den Augenblic1 der Untersuchung al immer wiederkehrende Bildformcl: 
Der ezierte Körper des Opfer liegt grell ange trahlt auf dem Unter uchung -
ti ch, Details werden auf Bild chirme projiziert, medizinische Geräte und' er­
größerung. glä er reprä entier n die wis en chaftlich anal iercnde purenl e. 
\\ enn Pathologen, Kriminalbeamt und Staat anwälte ich gemein am über die 
o e ponierte Leiche beugen, erinnert die Kameraein tellung deutlich an den 

baroc1 en Bildtypu der Anatomie tunde, wie ihn bei piel weise Rembrandt ge­
malt hat: Die Leiche im Bildvordergrund, dahinter im Zentrum der berühmte 
Mediziner Nicolae Tulp, der den Toten oeben eziert, umgeben on einem 
intere ierten Publil umY' 

Auch Po be chreibt die Leichen und ihr Verletzungen, ähnlich wie den 
Tatort, al An amm]ung von Indizien, mit deren Hilfe der Tath rgang rekon-
truiert werden kann. In The My tery of Marie Roget begründet die Auffa ung 

de toten I örpers al Indiz einen phy il ali ehen Ex! ur , obald di Di I u ion 
entbrennt, ob die ange chwemmte Was erleiche wirklich Marie Roget i t Die 
Zeitung »L'Etoile« erklärt, daf3 Ertrunl ene er t nach einer Woche wieder an die 
\" as eroberfläche kommen würden, und da da junge Mädchen er t eit drei 
Tagen ermißt werde, mü e e ich bei der Toten um eine andere Person han­
deln. Dupin breitet die Regel de Ver in1 en und Auftauchen vor dem Ich­
Erzähler au , indem er das Verhältni von Körperge\dcht und ,\ a ,erdichte 
betrachtet: >))L . .1 \Venn die e ufblähung so weit fortge ehritten ist, daf3 der 
Leichnam wesentlich an Volumen zugenommen hat, ohne aber an Masse oder 
Gewicht ent prechend zuzunehmen, so wird ein spezifi ches Gewicht g ringer 
al da de rdrängten \Va er, und er steigt al bald wieder an die Oberfläche. 
Der Verwe ung prozeß wird aber von zahllo. en Um tänden modifiziert - wird 
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beschleunigt oder gehemmt on zahllo en Wir! ung faktor n; zum Bei, piel on 
IIitze oder Kälte der Jahre zei~ von Mineralgehalt oder Reinheit d s Was ers, 
on de en Tiefe oder Seichthei~ Strömung oder Stagnation, von der körperli­

chen Beschaffenheit de Leichnam, de en Ge undheit oder Krankheit vor 
dem Tode. 1. . .1«<16 Die en er ten Teil de Gedanl ene periment sehlie13t Dupin 
mit dem Beweis, daß die Tote doch Marie Roget i t: »)L . J Ich habe ja nun 
gezeig~ wie e 10mmt, daß der 1 örper eine Ertrinkenden pezifi ch ehwerer 
wird als ein \Va ervolumen und daß er überhaupt nicht inl en würde, wenn 
cr nicht erzweifelt um , ich schlüge und dabei die Arme au dem Wa er streck­
te oder unter Was er nach tem ränge - wodurch an teHe der ur prüngliehen 
Luft nun \Va er in die Lungen dringt. L. J Doch 1 einer nimmt an, i ei 
rtrunl en~ und wenn ie al 0 tarb, ehe ie in den Fluß geworfen wurde, so hätte 

man ie j derzeit danach an der Oberfläche treibend finden 1 önnen. L . .1 «< 17 

Dupin naturwis en chaftlicher Umgang mit der Toten, der der Anordnung 
eine K p riment gleicht, er cheint au heutiger Sicht wie ein Programm für 
aH die Reihen fil tionaler Pathologen und Spuren sicherer, die das dra ti che 
Schiel al der Ermordeten in nüchtern vorgetragenen Kau alzu ammenhängen 
ausdrückcn. Für Dupin elb t ind Tod und Ph il einfach Gegen tand und 
Methode eine inteHcl tucHen Vergnügen ,da einen analyti ehen Gei t an­
regt- wie er bereit in den Murder in the Rue Morgue erklärt. ~~ährend IIoffmann 
und Do tojewski zunäch t da Motiv de Täter entwicl eln, um dann den Mord 
al 1 onfrontation zwi ehen Tötendem und Getötetem owie de en Angehöri­
gen und Geliebten ins Zentrum zu teHen, lö t Poe Dete1 tiv den MordfaH, der 
überwiegend in Form on Zeitung artikeln kommuniziert wird, wie ein anregen­
de Kreuzworträt el. Die moti orientiert Kriminalerzählung ruft da christlich 
lonnotierte Sujet der Betrauerung auf, der Leichnam wird zum Emblem de 
Tode und der Trauer. Der Ge tu , mit dem die purenanaly iercnde Kriminal­
ge"chiehte der Leiche begegne~ L t die Anatomie. 

AnaLy e undAffekte. - Der Vergleich zweier weiterer Te te Poe und IIoffmanns 
erdeutlich~ daß Er t rer die Mehrdeutigl eit der Spuren al etwa ansicht, da 
on der eigentlichen Einfachheit de Tatbestands abI nken oll, während Zweit­

genannt r genau die e Möglichl eit der Ablenkung nutzt, um den Effe1 t de 
Diffusen zu rzielen: Poes Es ay Maelzel's Chess Player (1836) und Hoffmann 
Erzählung Die Aulomale (1814). Beide TeAte bcfa en ich mit einem orientali-
ti eh gestalteten Ma ehinenmen ehen, der al en .. ation gefeiert und gleichzei­

tig sI epti eh beäugt wird. Poe I ün tlicher Orientalist i t ein Schach pieler. 
Die er Umstand teUt cjne Verbindung zwischen dem E a und den Murders 
in lhe Rue Morgue her, die mit einer kleinen Abhandlung über da Schach piel 
cingeleit t ind. Sm ohl Poe Schachautomat al auch IIoffmann, Automate, 
eine Art propheti che Oral elma, chine, wcrden einer genauen Prüfung unterzo-
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gen, die klären oll, ob ich im Körper dcr Maschinen ein Mensch verbirgt, dcr 
heimlich da Stern bpdient. Dabei machen beide die id nti che Beobachtung: 
Da Innerp der utomatenmen chen L t mit zahllo en Ma chinen- und Getriebe­
teilen angefüllt, die ohne Zweifel öllig überflü sig ind. Entscheidend ist, wel­
ch Schlußfolgerungcn bei den jeweiligen utoren au, di er Beobachtung ge­
zogen werden. Der Erzähler in IIoffmann Ge chiehte erklärt: »L . .1 man erblicl -
te im Innern dpr Figur ein 1 ün diche Getriebe von viel n Rädern, die nun 
wohl auf da Sprechpn des Automaten durchau kein n Einfluß hatten, inde, ­
sen doch augenscheinlich so viel Platz einnahmen, daß ich in dem übrigen Teil 
der Figur unmöglich ein Mensch L . .1 verbergen 1 onnte.«18 - Poe dageg n rläu­
tert in einem E ay, daß zwi chen den Getrieb teilen in der Schachma chine 
Spiegel angebracht ein mü en: »Ihre Funktion [der Spiegel1 [ .. .1 mUßte not­
,pndigerwei auf da Auge de Zu chauer bezogen ein. \Vir schlo en oforL 
die e Spiegel seipn 0 angebracht, um einige wenige Maschinenteile im Rumpf 
zu vervielfältigen, daß e den An ch in rwecl e, als ei er dicht gedrängt mit 
Maschinenteilpn gdüllt. Die unmittelbare Schlu13folgerung daraus i t nun, daß 
die Maschine 1 pine selb ttätige Ma chine iSt.«19 

Beide Autoren pd ennen, daf3 die ungewöhnlich 10mplizierte Maschin rip 
lediglich eine Methode darstellt, die etwa uggerieren soll. Hoffmann nutzt 
die e Erkenntni , um den Le er davon zu überzeugen, daß der kün diche Men ch 
möglieherwei e doch ein phanta ti che Wesen i t; Poe enttarnt den artifiziel­
len Me hani mus als Triel. IIoffmann intere iert ich für den unheimlichen 
Effekt des Diffu en und ver chleiert, Poe klärt auf, indem er da scheinbar 
Komplizierte als Täuschung deklariert. 

Die Sehachma chine etzt damit die wichtig te Denkfigur der Kriminalg -
chichten Poe um, die in den Murders in the Rue Morgue bereit auf den er ten 

Seiten entwirl elt wird, indem der Erzähler erklärt, daß da einfach Dame piel 
für den anal ti ehen Gei teine gröf3ere Herau forderung al da Schach piel 
bedeuten würde, denn »L . .1 wo den Figuren ver chiedenartige und bizarre Züge 
mit unter ehiedlichen und variablen 'Verten eignen, wird (ein nicht ungewöhn­
licher Irrtum) da , was nur kompliziert i t, fälschlich für tiefgründig gehalten.«2o 
Im Purloined Letter i t die erste B merkung, die Dupin zum orliegenden Fall 
macht, daß die er wohl zu einfach ei, um ihn chnelllö en zu I önnen.21 Da 
10mplizierte, ungpwöhnliche Verbrechen tellt die geringere IIerau forderung 
für den analytischpn Gei t Dupin dar, denn e bietet zahlreiche An atzpunkte, 
die Auf ehluh über ein mad antes Täterprofil bieten. So la en die ungewöhnli­
che Grau amI eit und fremdartige Stimmf de Orang-Utan Dupin chnell er-
1 ennen, daß der Mörder der zwei Frauen, die in der Rue Morgue wohnen, 1 ein 
men ehliche Wesen i t. Das Geheimnis der Marie Roget dagegen i t in >ge­
wöhnliche Verbrechen<, wie e ständig od ommt, und läßt deshalb I ein unmit­
telbar hervor techendf. Mu ter ed ennen. 
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Die Frage on lompliziert oder einfach hängt eng mit der grundlegenden 
Analy efigur zu ammen, die Poe in inen Kriminalg chichten entwirft: Die 
Anal d r Oberfläche. Die zentrale Formulierung die e Denkmoddl i t die 
der »plane of the ordinary«, al 0 der >Oberfläche de Gewöhnlichen<. Die er 
Begriff taucht in Poe Wed dreimal auf, und zwar in den Murders in the Rue 
Morgue, The Mystery of Marie Roget owie in Eureka. A Prose Poem, da Poe 
na tUIwi en chaftliche Theorien in in literari che \Verk tran formiert In Marie 
Roget bezieht Dupin ich auf die Murders und erläutert die Idee der Oberflä­
che: >>> [. . .J Ich habe schon früher einmal bemed t, wie die Vernunft ich, wenn 
überhaupt, bei ihr r Suche nach d r Wahrh it ihren Weg anhand des en erta-
tet, wa au der Ebene de Gewöhnlichen herau ragt [. . .1.<<<22 Dupin ucht die 

\Vahrh it anhand de einen Anhalt punkte , der über der Oberfläche liegt Zum 
einen erwei t er damit auf die materielle Spur, die au d m gewöhnlichen Bild 
hervor ticht~ ein zerri sener Vorhang am Tatort, die Würgemale an der Leiche. 
Ganz im Sinne de >Spurenparadigmas<, wie e Carlo Ginzburg al 1 ultur- und 
wi en chaft hi tori che Er! enntni modell de 19. Jahrhundert herau gf'ar­
beitet hat23 

, etzt der Detcl ti die Wahrheit au den Indizien am Tatort zusam­
men, und die e ind nicht andere al die Zeichen de Ungewöhnlichen. die 
auf da Verbrechen hinwei en, das den ur prünglichen Zustand de Opfer und 
einer Umgebung zer tört hat Die Spurenie e i t an diesem Punkt etwa rein 

Geg n tändliehe , bei de en Unter uchung da Moti und die P chologie de 
Verbrechen 1 einerlei Rolle pielen. Damit repräsentiert die detektivi che Vor­
gehenswei e ein Verfahren, da ich von der oft fal chen Tiefgründigkeit ide 1-
ler Wahrheitsfindung abgrenzt: >>> [. . .1 Die Wahrheit liegt nicht immer in einem 
Brunnen. Ja, wa die wichtigeren Aufschlü e betrifft, 0 glaube ich fe t, dan ie 
ich imm r an der Oberfläche befindet Dunkel i tein den Tälern, wo wir ie 
uchen, nicht aber auf den Berggipfeln, wo ie zu finden i t [. . .1 «<2 1. wie Dupin 

erldärt 
Dupin Denkmodell zeichnet al 0 zunäeh t da Konkrete au . Die Formulie­

rung der »plane of the ordinary« i t aber durchau weiter zu fa en, denn der 
Begriff »plane« bezeichnet in einer ur prünglichen Bedeutung die Oberfläche 
geometri cher Körper, i t al 0 mathemati ch konnotiert 25 Der zerri ene Vor­
hang in einem an on ten >harmlo < au ehenden Interieur, um bei die em Bild 
zu bleiben, ist die materielle glatte Oberfläche, au der eh a Ungewöhnliche 
hervor ticht; zum anderen i t die >Oberfläche de Gewöhnlichen< abcr auch eine 
mathematischc Formel, mit der die " Tahrheit gefunden" erden ,oll, und das i t 
in die em Fall die Wahrscheinliehl eit rechnung nach Laplace. Bel annterma­
[:wn 1 annte Poe ich in der Mathematik~ wie auch in andf'ren Zweigen der 
Naturwi sen ehaften. sehr gut au , nicht zuletzt aufgrund einer mathemati-
chen Studien in der Militärakademie \V f' t Point 26 In den Kriminalge chich­

ten werden mathemati che Di 1 ur e laufend thf'matisiert und innerhalb der 
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analytischen Bemühungen Dupin angewandt Auf die Wahr cheinlichl eit rech­
nungwirddabeibe ond r häufigv - rwie,en~wa 1ulturhi torLchge ehen nicht 
ungewöhnlich i t~ denn im 18. und 19. Jahrhund rt wurden Phänomene au 
allen Leben bereichen mit den Mitteln der 'Vahr eheinlichl eit rechnung un­
ter ucht - om Glücks piel über juri, ti he Probleme, bi hin zur Errechnung 
on LebenserwartungenP Dupin lö t mit ihrer Hilfe Kriminalfälle. Dabei er­
ucht er in ein r Menge von wahr chcinlichen Ereigni sen dic Punl te zu fin­
den~ die au der Meng der Wahrscheinlichl eit herau ragen und 0 ein Sy tem 
jenseit de Erwartbaren und Gewöhnlichen er! ennen la en: Die Wahrheit i t 
dort zu finden, wo eine Unregelmäßigl eit in den Gleichungen ent teht Ein 

alon mit zerri enen Vorhängen steht omit nicht nur für die materiale Spur, 
die ich im Interieur abdrüc1 t Die er Salon i t da Sinnbild für die Verknüpfung 
von Mathematil und Literatur, diejenige Kombination, die laut Dupin da Ideal 
eine jeden brillanten Gei te dar teIlt 28 So i t ein würdigster Gegner der Mini-
ter D. au dem »Purloined Letter«, der gleichzeitig Math matil er und Dichter ist 

Poe mathematisches Erzählverfahren überzeichn t chon fa t die dominan­
te Rolle der Anal se~ die diese in der spurenorientierten Kriminalerzählung 
pielt. Da intellel tuelle Spiel der Rät ellö ung i t Triebfeder und Handlung -

katal ator die e literari ch n Modell. IIoffmann dageg n ucht nicht da eine 
D tail~ da über der Oberfläche de Gewöhnlichen liegt, er zieht ganz im Gegen­
teil das etz der V nvirrung immer enger, indem er Phanta ien, die der Hy te­
rie entspringen, zu einem Motiv I ombiniert und das Verbrechen immer in Zu-
ammenhang mit dem Affel t teIlt Da Unbewuf.1te al ein wichtige Themen­

feld der Kriminologie beschäftigte IIoffmann auch als Juri ten.29 Doch während 
der Jurist Hoffmann ver ucht, Idare Grenzen zwi chen bewuf.lt und unbewußt 
zu ziehen, venvi cht der Schriftsteller Iloffmann die en Grat Die Marqui e de 
la Pi ardiere reagiert mit Ohnmacht anfällen, Erbleichen, Erröten und Zittern 
auf die ent cheidenden Begegnungen mit den Akteuren de Recht treit, der 
sich um den angeblichen Mord an ihrem Ehemann ranl t Die Di krepanz zwi­
.chen Aus age und Affekt erinnert an da bi in frühe 19. Jahrhunderte gängi­
ge Gebärdenprotol oll~ da bei den Vernehmungen on Verbrechern nicht nur 
Sprachzeichen, ondern auch paralinguisti che Zeichen "vie die eben envähnten 
aufzeichnete.3o Aufgrund der Mehrdeutigk it de notierten Affe1 t wurde da, 
Gebärdenprotol oll wieder abge chafft, nicht zuletzt zugun ten des eindeutigcn 
Zeichen, da der Fingerabdruc1 dar teIlt Mechani ehe, unbewuf.1te Bewegun­
gen tehen bei IIoffmann, wie aueh bei Do, tojewski, in Yerbindung mit dem 
Verbrechen. Der Arfd t reprä entiert hi r die Mehrdeutigl eit eine Mordmotiv , 
verlag rt die Wahrheit findung in den Bereich des SpeI u]ativen. \Vährend die 
, purenanaly ierende Kriminalgeschichte MathematiJ und Literatur zu einer >10-

gi chen Intuition< verbindet, fächert die motivorientierte Kriminalerzählung die 
zahlreichen Deutung möglichl eiten der P ) chologie eine. "erbrechen auf. 
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Motiv und Spur. - Sicherlieh t llt diejenige Kriminalgeschieht , welche die 
Spur in ihr Zentrum stellt, die literari che und dramati ehe Umsetzung der 
ge eIl chaftliehen und teehnologi ehen Errungen chaften der letzten Z' eihun­
dert Jahre dar; der V rbreeher wurde entmündigt durch den Fingerabdruck31 

und di DNA-Anal ,da obj 1 ti e Deuten on Indizien ermöglicht einen ra­
tionalen Umgang mit Verbrechen, die ehwer zu begreif n, aber zumind t jetzt 
aufzuldären ind. Die purenanal ierende Kriminalerzählung ist eine populäre 
Ode an die moderne Kriminali til~ die die geniale Mi ehung au Intuition und 
Logil de Ermitder bewundert und der hoch teehni ierten Spuren icherung 
und Pathologie mit er pielt I' Faszination begegnet 

Und doeh gibt ee ja auf der anderen Seite die Kriminologie, die da Verbre­
ch n an ieh ver tehen will und ebenfall einen Erzähltrend begründet Der 
Ermittl r eine Motiv taueht in die oftmal mehrdeutige und verwirrende P y­
ehe eines> eeli ehen Verbreeherprofil < in, eine Grund ituation. die ich na­
türlich weniger für einen tring nten Plot eignet al da klar geordnete Rät el­
spiel der Spurenanal se. E lä[Jt ich aber nicht leugnen, dan e immer wieder 
fil tionale Detektive gibt, die sieh die er Aufgabe ver chrieben haben. Während 
Po tändig die geringe Bedeutung de Moti s betont, indem er bei piel wei e 
in den Murders in the Rue Morgue einen Orang-Utan, den 1 einerlei Motiv zum 
Mord treibt, al Täter einsetzt, en~ic1 elt IIoffmann ein tad e Mordmotiv für 
einen Mord, der überhaupt nicht tattfindet - eine Idee, die in ähnlicher Form 
auch der Handlung der Brüder Karamasow32 Do tojew ki zugrunde liegt. Da­
mit 1 önnen Hoffmann und Do tojew ki al Verfasser derjenigen Kriminalge-
ehichten ange ehen werden, die programmati eh das Gegenmodell zum Poe ehen 

Typu reprä entieren. 

Wie sich gezeigt hat, ergeben ich dureh die jeweilige Betonung der Spur oder des 
Motiv ehr unter ehiedliche Herangehen wei en an die Ver atz tücl e Tat, Tat­
ort, Leiche, Mörder und Ermittler. Beide Modelle wei en aber doeh 0 viel Ähn­
liehl eiten auf, da13 ie weiterhin al Kind einer einzigen Gattung erl ennbar blei­
ben - die or al1em gerade aufgrund der Tatsache, dan sie über die identi ehen 
Ver atz tüd e verfügen, au13erdem eint beide Modelle die Teehnil der Montage: 
Die Kriminal rzählung er eheint immer al heterogene Te tgcbilde, da mon­
tiert i t au Per, pd ti en und Te tel menten, die ieh au der Real tion der Öf­
fentlichl eit und den M thoden der Detel tion ergeben; Zeitung berichte, Zeugen­
au agen, Pathologiebefunde, Tatortberiehte, Plädo er und Anldage ehriften ge­
hören in da Erzählrepertoire jeder Kriminalge ehiehte. 0 baut owohl die spuren­
analy ierende al auch die motivorientierte Kriminalerzählung mit den elben 
Bau teinen. Aber die unter ehiedliehe Gewichtung der Teile >Spur< und >Moti < 
teIlt Kriminali til gegen Kriminologie, Anal gegen Affel t, Einfachheit gegen 

Venvirrung, Oberfläche gegen Tiefeenp ehologie}, Mathematil gegen 11 terie. 
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Anmerkungen 

1 The Murder in lhe Rue Morgue i t 184], The Mystery of Marie Roget ] 842-43 und 
The Purloined Letter er tmal 1844 erschienen. 

2 Das Fräulein von cuderi i t Teil de J\ovellenzyklu Die Serapionsbrüder, de en 
vier Bände von 1819-21 er chienen. -

3 Die Marquise de La Pivardiere er chien 1821. Genau wi da FräuLein von Scuderi 
ba iert die Erzählung auf den von Pita a1 gesammelten 1 riminalfäll n, die bi in 
19. Jahrhu~dert in tändig a1 tuali i rter Form tarl rezipiert und unter anderem in 
d ut eher Ubersetzung von Schiller erlegt wurd n. 

4 Vgl. Riehard Alewyn: Das Rätsel des Detektivromans, in: AdoJf Fri <' (Hg.): Definitio­
nen, Frankfurt/Main 1963. 

5 Ygl. Johanne F. Lehmann: Lebensge chichte und Verbrechen. E.T A. HoJJmann »Die 
Marquise de La Pivardiere« und die Gattungsgeschichte der Kriminalerzählung, in: 
Jahrbuch der Deutschen Schillergesellschaft, 19(2005). 

6 Mit die en Problrmrn der Gattung theorie be cbäftigen ich unter anderen Hans­
OUo Hügel: Untersuchungsrichter, Diebsfänger, Detektive. Theorie und Geschichte 
der deutschen Detektiverzählung im 19. Jahrhundert, Stuttgart 1978. Auf3erdem aney 
IIarrowitz: Das Wesen de Detektiv-Modells. Charles S. Peirce und Edgar Allen Poe, 
in: umberto Eco, Thomas . Sebeol (IIg.): Der Zirkel oder Im Zeichen der Drei. 
Dupin. Holme. Peirce, München 1985. 

7 "gI. '''-alter Benjamin: Pari . Die Hauptstadt des XIX. Jahrhunderts: IV Louis-Philippe 
oder das Interieur, in: Benjamin: GesammeLte Schriften, Bd. V.l, hg. von Rolf 
Tiedemann, Frankfurt/Main ] 989, S. 52-53. 

8 E. A. Poe: Die Morde in der Rue Morgue, übersetzt von Barbara Cramer- auhau, in: 
Poe: Sämtliche ErzähLungen in vier Bänden, Bd. 2, hg. von Günter Gent ch, Frank­
furt/Main 2002, S. 19 r. (E. A. Poe: The lVlurders in the Rue Morgue, in: Poe: The 
Complete TaLes and Poem of Edgar Allen Poe, wüh an Introduction b Herve Al­
len, ~ew \ork 1938, . 1 ~7: »Tbe apartment wa in the wilde t di order - the furniture 
bro1 en and thrown about in a11 dirertion . There wa onl one bed tead; and from 
thi the bed had been remo ed, and thrown into the middle of the floor. On achair 
lay a razor, be meared with blood. On thc hearth were h\ 0 or three long and thick 
tre e of gre human hair, a1 0 dabbled in blood, and eeming to ha e been pulled 
out b the roots. Upon tbe floor were found four apoleons, an ar-ring of topaz, 
three large silver po on ,three maller of metaL d'Alger, and !wo bag , containing 
nrarl four thou. and francs in gold. The drawrr of a bureau, , hieh stood in one 
corner, were open, and had been, apparentl , rifled, although man} artic1 still 
remained in them.«) 

9 'gI. zum Beispiel den Detc1 tivroman Le mystere de la chambre ja une (1907) on 
Ga ton Leroux, der . ich auch dire1 t auf den >Ge chlo enen Raum< der Murders in 
the Rue Morgue hezi ht. 

] 0 E.T A. Hoffmann: Die Marquise de La Pivardiere. (rvach Richer's Causes Celebres), in: 
Hoffmann: Sämtliche Werke in sechs Bänden, Bd. 3, hg. von TIartmut Steinecke, 
Frankfurt/Main 1985. . 753 f. 

] 1 Zwar berichtet der Erzähl r am Ende der Ge rhiehte, wa sich am Tatort zugetragen 
hat, aber er t, naehd m Dupin den Fall gelö t hat. Die Schilderung der Tat li gt aL 0 

aUberhalb der Whodunnit-I on truktion. 
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12 E.T.A. Hoffmann: Das Fräulein von Scuderi. Erzählung aus dem Zeitalter Ludwig des 
Vierzehnten, in: Iloffmann: Sämtliche Werke in sechs Bänden, Bd. 4, hg. von \Vulf 
Scgehrecht, Frankfurt/Main 2001, . 790. 

13 Ehd., S. 810 r. 
1 ,1 Fjodor M. Dostojewskij: Verbrechen und trafe, au d m Ru i chen von Swetlana 

Geier, Zürich] 994, .] 07. 
15 Rembrandt: Die Anatomie de Dr. icolae Tulp, 1632. Öl auf Leinwand, 169,5 x 

216,5 cm, Den Haag, Maurit hui . 
16 Edgar Allen Poe: Das Geheimnis um Marie Roget. Eine Fortsetzung zu den »Morden in 

der Rue Morgue«, über etzt von Heide Steiner, in: Poe: Sämtliche Erzählungen in 
vier Bänden, Bd. 2, S. 194 (I-lervorhebung im Original). (E. A. Po : The Mystery of 
Marie Roget. A Sequel to »The Murders in the Rue Morgue«, in: Poe: The Complete 
Tales and Poems 0/ Edgar Allen Poe, . 184: >>> l. • .1 Wben thi dis tension has so far 
progre ed that the bulk of the corp ei material1 increa ed without a corre ponding 
increase of mass or v.eight, it pecific gravity become le than that of the water 
di placed, and it forthwith maJ es its appearance at the urface. But decomposition 
i modified by innum rable circum tance - i ha, tened or retarded b innumerahle 
agencie ; for e ample, hy the heat or cold of the sea on, h the mineraJ impregnation 
or purity of the water, by its depth or shallownes. , b it currene or tagnation, by 
the temperament of the body, hy it infection or freedom from di ea e beforc death. 
r. . .J.(<<lHervorhehung im Original]). 

] 7 Ehd., S. 196. (Ebd., S. 185: »>l. . J I ha e shown how it i that the body of a drowning 
man hecome pecifiealJ heavier than its bu11 of water, and that he would not ink 
at all, e cept for the truggle b whieh h ele ate hi arms ahove the urfac<'. and hi 
ga ps for breath while b neath the urface - ga p whieh uppl) by ",ater the place 
of the original air in the lung . L . .1 But no one uppo eher to ha e been drowned; 
and, dying hefore being thrown into the river, she might have been found floating at 
any period afterward whatever. L. J(<<) 

18 ET.A. Hoffmann: Die Automate, in: Hoffmann: ämtliche Werke in sech., Bänden, 
Bd. 1, S. 397. 

19 E. Poe: MäL:::.els Schach pieler, über etzt ,on Reinhild und Gunter Böhnke, in: 
Poe: Brief an B. Essay, Leipzig 1987, S. 31. (E. A. Poe: Mael:::.el' Chess-Player, in: 
Poe: The Complete Tales and Poems of Edgar Allen Poe, . 433 f.: »Their operation 
L . .1 mu t nece aril have referenc to the eye of the speetator. \, e at once concluded 
that the e mirror v.ere so placed to multipJ to the vision ome fe" pieces of machinery 
within the trunl so as to give it the appearanee of beiog crowded with mcchani m. 

0\ th elirect in[erence from thi i that thc machine i not a pure machine.«). 
20 Poe: Die Morde in der Rue Morgue, . 10 (Ilervorhebung im Original). (Poe: The 

Murders in the Rue o/forgue, .] L11: »L . .1 where the piece ha e different anel bizarre 
motion, wüh arious and variable value , what i only eomplex, is mistaken (a not 
unu ua) error) for what i profounel.« lIIervorhebung im Original]). 

21 "gI. E. A. Poe: Der entwendete Brief, über etzt "on Heide Stein r, in: Poe: Sämtliche 
Erzählungen in vier Bänden, Bel. 3, hg. von Günter Gentsch, Franldurt/Main 2002. 
(E. A. Poe: The Purloined Letter, in: Poe: The Complete Tales and Poems 0/ Edgar 
Allen Poe). 

22 Poe: Das Geheimnis der Marie Roget, S. 187. (Po : The Mystery of Marie Roget., S. 180: 
>>> [. • .J I ha e therefore observed that it i b prominences above thc plane of th 
ordinary, that rea on feel her way, if at all, in her search for the true [. . .1. (<<). 

23 "gi. Carlo Ginzburg: Indizien: Morelli, Freud und Sherlock Holmes, übersetzt von 
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Cbri tiane SpeI berg und Roger Willem en, in: Eco/Sebeol (Hg.): Der Zirkel oder Im 
Zeichen der Drei. Dupin, Holmes, Peirce. 

24 Poe: Die Morde in der Rue Morgue, S. 28. (Poe: The Murders in the Rue Morgue, 
. 153: »> I. . .J Truth is not always in a weil. In fact, as regard the more important 

lrnowledge, I do believe that he i invariabl uperficial. Tbe depth lie in the 
valley whefe, e eel her, and not upon the mountain-top wher h is found. 
L . .].«<). 

25 Vgl. den Eintrag zu »plane« in: Paul Procter u. a. (Hg.): Camhridge International 
Dictionary of English, Cambridge 1995, S. 1075: »(in GEOMETRY «= seience of 
hapes and urfaees» a flat or level urface which continues in all direction .)« 

26 Vgl. John T.lrwin: Reading Poe 's Mind: Politics, Mathematics and the Association 0/ 
ldeas in »The Murders in the Rue Morgue« , in: AmericanLiterary History, 4(1992)2. 

27 Vgl. Jean Dieudonne: Geschichte der Mathematik 1700-1900. Ein Abriß, aus dem 
Franzö i ehen über etzt von Ludwig Boll u.a., Braun chw ig 1985, S. 709. 

28 Der Bezug in Eureka auf die Formulierung (ler »plane ofthe ordinary« in den Murders 
in the Rue Morgue betont noch einmal die verbindung von Dichtung und Mathema­
til, die in Eureka auf die Spitze getrieben i t - in Form eine teilwei e el tati ch 
gedichteten naturwis cn chaftlichen Tral tats. 

29 Vgl. Harald N umeyer: Unkalkulierbar unbewusst. Zur Seele des Verbrechers um 1800, 
in: Gabriele Brand tetter; Gerhard Neumann (Hg) Romantische Wis enspoetik. Die 
Jj ünste und die Wissenschaften um 1800, \Vürzburg 2004. 

30 Vgl. ebd., S. 169-172. 
31 Vgl. Peter Bed er: Verderbnis und Entartung. Eine Geschichte der Kriminologie des 

19. Jahrhunderts als Diskurs und Praxis, GÖUingen 2002, S. 348. 
32 V gl. Fjodor Dostojew kij: Die Brüder Karamasow, au dem Ru i chen von Swetlana 

Geier, Zürich 2003. - Do tojew ki entwickelt in die em Roman das Motiv de Vater­
mords für alle drei legitimen owie den illegitimen Sohn, der ich dann schließlich 
al der Mörder de Vater Karama ow entpuppt; doch bi zu die er Enthüllung hal­
ten die Beteiligten owie der Leser den Hauptverdächtigen Dmitri für schuldig, da 
ein tad e Moti ihn chuldig er cheinen läl3L 
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